
Pressemeldung         Berlin, dem 23. Mai 2007 
 
Interview mit dem Ärztlichen Direktor, Prof. Dr. Fr iedel M. Reischies. 
 
Heute eine Klinik neu zu eröffnen, das erfordert Mut, angesichts der kritischen Lage auf dem 
Gesundheitsmarkt. Wo sehen Sie den Bedarf? 
 
Prof. Dr. Friedel M. Reischies: 
 
„Ich sehe einen großen Bedarf an hochqualitativen Behandlungsprogrammen für die 
Volkskrankheiten Depression, Angst, Alkohol- und Medikamentenabhängigkeit und Demenz. Diese 
Behandlungsprogramme bieten wir an.“ 
 
Wie ist der grundsätzliche medizinische Behandlungsansatz der neuen Klinik?  
 
Prof. Dr. Friedel M. Reischies: 
 
„Moderne Psychiatrie behandelt die akuten psychischen Krisen in kurzen stationären Aufenthalten 
oder tagesklinisch. Die Arbeit wird multiprofessionell organisiert mit Psychiatern, die auch eine 
Psychotherapieausbildung haben, mit Psychologen, Ergo- und Bewegungstherapeuten, 
Musiktherapeuten und Sozialarbeitern.“ 
 
Ist speziell in Großstädten wie Berlin der Bedarf an psychiatrischen Kliniken steigend? Was ist hier 
das besondere Problem? 
 
Prof. Dr. Friedel M. Reischies: 
 
„In Großstädten ist die Häufigkeit von psychischen Erkrankungen viel höher als auf dem Land und es 
gibt Hinweise, dass die Häufigkeit der großen psychiatrischen Krankheitsbilder ansteigt.“ 
 
Heute ist es für die Kliniken wichtig sich gut zu vernetzen, in welchen Verbund arbeitet Ihr neues 
Haus?  
 
Prof. Dr. Friedel M. Reischies:  
 
„Die Friedrich von Bodelschwingh - Klinik ist eine 100prozentige Tochter der v. Bodelschwinghschen 
Anstalten in Bethel, Bielefeld. Sie gehört in einen Krankenhausverbund mit dem Evangelischen 
Krankenhaus Königin Elisabeth. Vorstandsvorsitzender ist Dr. Rainer Norden.“ 
 
Die Einladung für den Empfang am 23. Mai 2007 finde n Sie in der Anlage. 
 


